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T h om a s v o n A q u i n o

Abhandlung über den Stein der Weisen

Das Werk wurde übersetzt und mit einer aus-
führlichen Einleitung versehen

von

GUSTAV MEYRINK
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Einleitung.

Der Demiurg, der große Baumeister aller Welten, ist,
das lässt sich nicht leugnen, ein Künstler von umfassender
Vielseitigkeit! Nicht nur als Maler und Bildhauer betätigt
er sich rastlos, auch als Verfasser von Dramen, Lustspie-
len, Possen, und, da er keine Zensur über sich duldet, in
überaus häufigen Darbietungen erotischer Werke tut er
sich gern hervor.

Bisweilen scheint es ihn auch zu reizen, ein Satirespiel
zu schreiben und von uns armen Menschenkindern als
Schauspieler unentgeltlich oder gegen ein zumindest sehr
schäbiges Honorar in Szene gehen zu lassen.

Ein solches Satirespiel könnte den Titel führen:

,,ALCHIMIE
ODER DIE UNERFORSCHLICHKEIT.“

Nach unsern menschlichen kurzatmigen Begriffen hat
es viel zuviel Akte, um dauernd auf dem Spielplan bleiben
zu können; dennoch lässt es sich nicht leugnen, dass es
recht geschickt geschrieben ist; treten doch immer wieder
neue Spannungsmomente auf, und kaum droht uns das
Gähnen zu überfallen, schon versteht es der Dichter meis-
terhaft, uns durch kleine liebenswürdige Tricks zu frischer
Aufmerksamkeit anzuregen. Ich vermute, dass die Anfän-
ge des Stückes in die Jugendzeit des Demiurgen zu verle-
gen sind, denn was wir über Alchimie wissen, verliert sich
bis in die graue Vorzeit; an das Vorspiel und den ersten
Akt kann sich keiner von uns mehr erinnern.

Die späteren Akte hingegen können wir alle uns leicht
wieder vergegenwärtigen, wenn wir die Bücher des Mit-
telalters über Goldmacherkunst zur Hand nehmen. Das
Bild, das sich da direkt oder indirekt vor unsern Augen
malt, ist überaus farbenprächtig und mutet uns bisweilen
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